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Abstract: 

Die literaturwissenschaftliche Dissertation Ansgar Warners beleuchtet anhand der ver-

gleichenden Analyse von sechs Radio-Essays einen wichtigen Aspekt der politischen Kul-

tur-, Literatur- und Radiogeschichte der jungen Bundesrepublik: den Kampf der Schrift-

steller Arno Schmidt und Wolfgang Koeppen gegen die weiterhin virulenten Traditions-

linien des Nationalismus, Faschismus und Militarismus. Warner versteht den Radio-Es-

say als erinnerungskulturelles Meta-Medium, das maßgeblich zur Ausformung der west-

deutschen Erinnerungskultur und zur Demokratisierung der westdeutschen Gesellschaft 

und politischen Kultur beigetragen habe. Die Arbeit besticht durch die Rekonstruktion 

des in den Radio-Essays literarisch verdichteten politischen Engagements beider Auto-

ren und die überfällige literaturwissenschaftliche Kartierung dieses Genres, vernachläs-

sigt in der Analyse jedoch die akustische Dimension und die publizistische Bedeutung 

der Essays.  
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„The Germany kann me furchtbar leckn!“ Radio-Essays  

gegen die Geister der Vergangenheit  

Christoph Hilgert 

 
Ansgar Warner: "Kampf gegen Gespenster". Die Radio-Essays Wolfgang Koeppens und Arno 

Schmidts im Nachtprogramm des Süddeutschen Rundfunks als kritisches Gedächtnismedium. 

Bielefeld: Aisthesis Verlag, 2007 (Moderne-Studien; Bd. 3). 190 S., kartoniert, 29,80 EUR. ISBN 

978-3-89528-635-3 

 

"The Germany kann me furchtbar leckn!!..." – Arno Schmidt machte aus seinem Herzen keine 

Mördergrube, als er Mitte Dezember 1956 in einem Brief an den Leiter der Radio-Essay-Re-

daktion des Süddeutschen Rundfunks (SDR), Alfred Andersch, die von der Regierung Adenauer 

forcierte Wiederbewaffnung und die Gründung der Bundeswehr kommentierte. Kurzzeitig 

hatte der ebenso eigenwillige wie sendungsbewusste Schriftsteller sogar daran gedacht aus-

zuwandern; aber er blieb und nahm nicht zuletzt durch seine Essays für den SDR weiterhin 

Stellung zur politischen Entwicklung der jungen Bundesrepublik. Auch Wolfgang Koeppen ge-

hört zu jenen Autoren, die ihr Unbehagen am Zustand der westdeutschen Gesellschaft kunst-

voll im Hörfunk zum Ausdruck brachten. 

Die 2007 veröffentlichte Dissertation von Ansgar Warner zeichnet nun diese Rundfunkarbeit 

Schmidts und Koeppens nach. Der vergleichende Blick auf die ungleichen Einzelgänger 

Schmidt und Koeppen ist nicht neu, jedoch beleuchtet Warners Arbeit nicht nur die literatur-

geschichtliche Relevanz der beiden Autoren – die etwas überschwänglich als "wichtigste Stell-

vertreter der Avantgarde" (S. 65) bezeichnet werden –, sondern auch den Stellenwert des 

Hörfunks in ihrer Biographie sowie die kulturgeschichtliche Bedeutung des Radio-Essays als 

literarischer Ausdrucksform und als erinnerungskulturelles "Meta-Medium". Aufgrund der Be-

trachtung solch unterschiedlicher Dimensionen ist es erstaunlich, dass Warner am Ende da-

rauf verzichtet seine vielfältigen Ergebnisse zu bilanzieren. 

Kern der Untersuchung sind drei Fallstudien, in denen Warner jeweils einen zwischen 1955 

und 1963 vom SDR ausgestrahlten Essay Koeppens und Schmidts in Beziehung zueinander 

setzt und die darin enthaltenen Aussagen sowie die literarische Gestaltung vergleicht. Dabei 

werden die Radio-Essays der beiden Autoren als Ergebnis eines Anpassungsprozesses an die 

spezifischen medialen Bedingungen des Rundfunks und der westdeutschen Nachkriegsgesell-

schaft bzw. als "formale[r] Kompromiss" (S. 64) zwischen den Erfordernissen der literarischen 

Gattung des Essays und den individuellen stilistischen Vorstellungen verstanden. Dies ist 

ebenso einleuchtend wie banal. Instruktiver sind die Ergebnisse der Essay-Analysen, die durch 
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ihre Verknüpfung einen erfrischenden Zugang zum zeitkritischen Denken und schriftstelleri-

schen Wirken Koeppens und Schmidts eröffnen. So erhellt Warner, mit welch innerem Furor 

die beiden Autoren das kulturelle Gedächtnis der westdeutschen Nachkriegsgesellschaft lite-

rarisch sezierten. In beiden untersuchten Essays dient das franquistische Spanien als Chiffre 

für das eigene Land, in dem die "Geister der Vergangenheit" – Nationalismus, Faschismus und 

Militarismus – auch nach 1945 schmerzlich präsent blieben. 

Die zweite Fallstudie destilliert anhand von Essays über historiografische Schriften des 19. 

Jahrhunderts Koeppens und Schmidts Vorstellungen über die Beziehung von individueller Er-

innerung und kulturellem Gedächtnis heraus. Sie geben zugleich Aufschluss über die diesbe-

zügliche Funktion des Radio-Essays. 

Die dritte Fallstudie widmet sich Essays, die als "Vorstöße in die Tabuzonen der Diskussions-

gesellschaft der frühen Nachkriegszeit" bzw. als "Übung in Toleranz" (so die Überschrift des 

Abschnitts) bezeichnet werden. Beide Essays – Koeppens Gedanken über eine Reise durch die 

Sowjetunion und Schmidts Auslassungen über den im ‚Dritten Reich‘ beliebten Schriftsteller 

Gustav Frenssen – wurden von der Literaturwissenschaft bislang eher als Fremdkörper im Ge-

samtwerk der beiden Autoren empfunden; Warner gelingt es hingegen aufzuzeigen, welch 

eminente Bedeutung beide Radio-Essays für Koeppen und Schmidt auf ihrer Suche nach den 

Sagbarkeitsgrenzen eines politisch engagierten Schriftstellers in der bundesdeutschen Gesell-

schaft hatten. 

Warner unterstreicht damit zugleich die Notwendigkeit, die Rundfunkarbeit von Schriftstel-

lern in die jeweilige Werkbiographie einzubeziehen. Er kann zeigen, dass sowohl Wolfgang 

Koeppen als auch Arno Schmidt ihre Radio-Beiträge als Instrument zur Ansprache einer kri-

tisch-intellektuellen wie kulturell-elitären Teilöffentlichkeit verstanden. Beide nutzten das Ra-

dio demnach nicht einfach zur Unterhaltung oder Bildung der Hörer, sondern wollten im Sinne 

einer litérature engagée "dezidiert zur Revision des traditionellen nationalen Wertekanons" 

(S. 114) und zur "Denazifizierung und Demilitarisierung des nationalen kulturellen Gedächt-

nisses" (S. 181) beitragen. 

Als Sprachwissenschaftler interessiert sich Warner vor allem für die Verknüpfung der dem Es-

say immanenten ars combinatoria mit der erinnerungskulturell wirksamen ars memorativa 

(vgl. S. 18). Dem Radio-Essay sei es gelungen, letztlich die Kontingenz des Diskurses selbst 

kunstvoll zur Schau zu stellen; mithin sei er ein Meta-Medium bzw. gar ein "kritisches Gedächt-

nismedium" in Assmann’schen Sinn (S. 19-20). Fraglich ist, welche Auswirkungen dies auf die 

Rezeption der ästhetisch eigenwilligen Essays hatte, da sie ihren Hörern ohnehin viel Konzent-

ration und Kondition abverlangten. 

Leider vernachlässigt Warner in seiner Analyse die für Hörfunksendungen naturgemäß beson-

ders wichtige akustische Dimension und bleibt genaue Angaben zur publizistischen Bedeutung 

der Radio-Essays – also etwa Hörerzahlen und -reaktionen – schuldig. Entsprechend ist die 

These, dass der Radio-Essay der Nachkriegszeit "in maßgeblicher Weise" Anteil an der "diskur-

siven Rekonstituierung der nationalen kulturellen Identität" (S. 19) hatte und zur Demokrati-

sierung der westdeutschen Gesellschaft beitrug, mit einem Fragezeichen zu versehen. 
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Gleichwohl überwiegen am Ende die positiven Eindrücke der Arbeit, die vor allem durch die 

Rekonstruktion des in den Radio-Essays literarisch verdichteten politischen Engagements bei-

der Autoren und der überfälligen literaturwissenschaftlichen Kartierung dieses Genres be-

sticht. 
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